
Kapitel 20 
 
Das betriebliche Gesundheitswesen 
 
In der Werkszeitung „Wir vom Glanzstoff“ ist in der Ausgabe September 1936 folgender Artikel 
unter der Rubrik „Unsere Werkssanitäter“ zu lesen: 
 
„Am Dienstag, dem 25. August , wurde ein Werkssanitätstrupp gegründet., der aus 24 
männlichen und 11 weiblichen Arbeitskameraden besteht, die durch die Elsterberger Freiwillige 
Sanitätskolonne ausgebildet worden sind und zum größten Teil auch als aktive Mitglieder 
angehören.  
Zum Truppführer ist der Sanitätskolonnen-Führer Hermann Heidrich (Wäscherei) und zu seinem 
Stellvertreter der Pförtner Friedrich Knittel bestimmt worden. Der Werks-Sanitätstrupp hat die 
Aufgabe, bei größeren Unglücksfällen oder Katastrophen den Sanitätsdienst unter einheitlicher 
Führung zu versehen und im Falle eines Fabrikbrandes der Werksfeuerwehr zur Verfügung zu 
stehen. Aus diesem Grund hat er außer bei Einberufung für besondere Zwecke bei Feueralarm 
ebenso wie die Feuerwehr sich am Feuerwehr-Depot einzufinden und die Sanitärräume zu 
besetzen. 
Möge dieser neu gebildete Trupp zum Wohle und zum Nutzen unseres Betriebes und unserer 
gesamten Gefolgschaft der Nächstenliebe dienen!“ 
 
Das war sozusagen einer der Anfänge zur weiteren Entwicklung des betrieblichen 
Gesundheitswesens. Erster Betriebsarzt war dann Dr. Robert Römer (1882 – 1958), der von 1937 
bis 1954 Sprechstunden im damaligen Textilgebäude abhielt.  
 

                       
 
                                    So sah das damalige Krankenzimmer für das Werk aus. 
 



 
Dr. Robert  Römer war praktizierender Arzt in Elsterberg und unterhielt auch ein kleines 
Sanatorium in der Greizer Straße in Elsterberg. In Erinnerung an ihn ist auch  eine kleine 
Felsformation in der Käferleite Nähe des Gasthofes „Landesgrenze“ nach „Dr. Römers Grotten“ 
benannt. 
 

                   
 
 
Am 15. Januar 1954 wurde das neue Betriebsambulatorium für das Kunstseidenwerek Elsterberg 
eingeweiht. Es war für die damalige Zeit das modernste Ambulatorium im Kreis Greiz. Die 
Leitung übernahm Sanitätsrat Dr. Kurt Hilpert, der dort bis 1966 arbeitete. 
 

    
                    Das Ambulatorium kurz nach der Eröffnung 1954                                            Der Zahnarztstul 

 
Im Dezember 1966 kam Frau Sanitätsrätin Renate Kühn als praktische Ärztin nach Elsterberg 
und praktizierte im Ambulatorium. Gleichzeitig war für die Arbeitsmedizin MR Dr. Frank 
Thomas bis 1972 zuständig. Danach nahm Dr. Med. Klaus Machalett seine Tätigkeit bis zur 



Auflösung des Betriebsgesundheitswesens am 31.3.1991 auf. Ab 1.4.1991 bis 31.12.2007 
betreute er im Ambulatorium seine Patienten in privatärztlicher Praxis. 
 

                                       
              Das Schwestern- und Ärzte-Team des Ambulatoriums nach der Privatisierung im Juli 1996 
Erste Reihe von links Fachzahnarzt Karl Steiniger (1938 – 2000), Frau Sanitätsrat Renate Kühn, Anita 
Gerhardt, Hintere Reihe von links Brigitte Gollnau, Bärbel Wolfrum, Dr. med. Klaus Machalett 
 
Auf dem Bild ist Frau Fachzahnärztin Rita Ott nicht mit abgelichtet. Frau Ott hatte wie auch Herr 
Steiniger  die Zahnarztpraxen im Erdgeschoß des Ambulatoriums. Weiter waren Räume für 
Physiotherapie (Frau Erna Kittler) vorhanden. 
 
Die Ärzte des Ambulatoriums führten alle Tauglichkeits- und Überwachungsuntersuchungen für 
das Kunstseidenwerk durch. Bei 1377 Beschäftigten im Jahre 1973 waren das 1282 
Untersuchungen. Außerdem betreuten die Ärzte des Ambulatoriums einen Teil der Bevölkerung 
von Elsterberg und den umliegenden Dörfern. Das waren 1973 18000 Konsultationen und 2000 
Hausbesuche. Die leitende Schwester in der damaligen Einrichtung war Frau Sophie Kramer 
(1923 – 2002). Im Betriebsambulatorium fanden wöchentlich fachärztliche Sprechstunden von 
Greizer Ärzten statt, so u. a. zweimal Hautarzt und Gynäkologe, je einmal Augenarzt, 
Diabetikerberatung und Ärzteberatung.  
 
Ab 1.4.1991 übernahm Herr OMR Dr. Lothar Parulewski mit Schwester Christine Eichert die 
betriebsärztliche Betreuung bis zur Schließung des Werkes. 
Entsprechend der Rechtslage der Bundesrepublick Deutschland wurden nach der Wende 1990 in 
Elsterberg auf der Grundlage der berufsgenossenschaftlichen Vorschriften neue 



Vorraussetzungen für die systematische Umsetzung der arbeitsmedizinischen Vorsorge 
geschaffen. Dazu gehörte die Bestellung eines Betriebsarztes (OMR Dr. med. Lothar Parulewski) 
und die Einstellung einer Betriebsschwester (Christine Eichert). Neu aufgebaut und reorganisiert 
werden musste auch die Betriebssanitätsstelle. 
Eine enge Zusammenarbeit mit dem Sicherheitsingenieur des Werkes, dem Betriebsrat und der 
betrieblichen Führung waren dazu unerlässlich. Die inhaltlichen Schwerpunkte bildeten unter 
anderem die gesundheitliche Vorsorge, die Auswirkungen von Lärm (Zwirnerei), 
Schwefelkohlenstoff, Schwefelwasserstoff, Atemschutzgeräte, Steuertätigkeit (für 
Anlagenfahrer) und die Überwachung der Sehschärfe der Mitarbeiter im textilen Bereich.  
 
 Einen breiten Raum nahm auch in den Jahren 1990 bis 2009 die Schulung der Gesundheitshelfer 
der einzelnen Abteilungen ein. Unter der sach- und fachkundigen Anleitung von Siegfried 
Markardt wurden Seminare durchgeführt, an denen auch Arbeiter aus der Gießerei Elsterberg 
GmbH teilnahmen. 

                          
                                              Hier ein Bild der Gesundheitshelfer aus dem Jahre 1999   

                                 
Im Jahre 2004 war der Betriebszeitung das 50 jährige Jubiläum des Ambulatoriums ein kurzer Artikel wert. 
 
In den letzten Jahren konnte jede Mitarbeiterin und jeder Mitarbeiter kostenlos 6 
physiotherapeutische Behandlungen in Anspruch nehmen. Es wurden dabei Teil- oder 
Ganzrückenbehandlungen, mit oder ohne Fangopackungen angeboten. Aus Kostengründen fielen 
solche Angebote im Jahre 2008 dann weg. 


